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SJÎonatsBlâttcr für SJtariemSBeteljrung uni» gut görberung ber 2CaIIfaî)rt ju unfeter
lb. 8frai1 Stein. — Spe3tell gefegnet nom §1. SSater ißius XI. am 24. ffltat 1923

unb 30. 3Jiärj 1928.

Sjerausgegeben com SBallfaljttsoeretn ju SJÏaxiaftein. Abonnement jäijrl'tdj fyr. 2.50.

Êinjaljlungen auf Ißoftdjedfonto V 6673.

9?r. 12 SJHariaftein, 3uni 1937 14. 3af>rgartg

MARIA VOM TROST
ladet alle mühseligen, schuldbeladenen, kreuztragenden, notleidenden,

betrübten, hilfesuchenden wie auch alle treuen, gottesfürchtigen
und gottliebenden Seelen zu ihrem Hochfeste vom 4. Juli ein,

bereit allen Gottes Hilfe, Gnade und Segen, Kraft und Trost, Friede

und Freude zu vermitteln. Kommet, die Mutter ruft, die Mutter hilft!

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein, Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.39.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1937 14. Jahrgang

M K I ^ VOM VK08V
lucket sllv rnübselizen, sebulitbelackenen, Icreu?trsKen>len, notleicken-

<len, betrübten, bilkesucbencisn wie uueb slle treuen, AotteskürebtiZen

unck Anttliebencken Leelen ibrein Koebtsste vorn 4. luli ein,

bereit sllen (lottes Kilte, (liuule nnck se^en, Krslt un9 'Irost, I riecle

unit breuile üu vernütteln. Koinrnet, >1i« Nutter rukt, <lie Nuttsr biltt!



Gottesdienst-Ordnung
20. fruni: 5. Sonnlag nach ©fingften. ©oangelium con ber magren ©eredftigteit.

ï>I. SJteffen non 346—8 Ufjr. 9.30 Utfr: ^pretitgt unb §ochamt. Statut.
3 Ulfr: ©efper, Stusfetjung, Segen unb Salme.

24. fruni: ©eburtsfeft bes Jjl frotfannes bes Käufers. 8 llfjr : Stmt in bei ©afitita.
27. Sunt: 6. Sonntag nach ©fingften. ©oangelium mon ber rounberbaren ©rot=

oermehrung. ©otiesbienft roie am. 20. fruni.
29. 3uni: ifreft ber Stpoftelfiirften Petrus unb ©aulus. 8 Uhr: Stmt in ber ©afitita.

1. fruli: freft bes toftbaren ©lutes U. Tu fr. £h- 8 Ulfr: Stmt in ber ©afitita.
2. fruli: fr eft SJtariä §eimf.ucfj'Ung. 8 Utfr: Stmt in ber SBafilifa.
3. 3wli: 3eft SJtariä oom Troft mit Dftam. 8 Uli1!: Stmt in ber ©afitita. ©egeit

6 Uhr nbenbs mirb bie Stntunft bes Jjodfmft. Stuntius ber Schweig, ©£3.

©h'ilippo ©ernarbini buret) feiert, ©loctengetäute betannt gegeben. Um
8 Ut)r ilft gefangene ©omptet unb Segensanbadjt.

4. fruli : Steufrere freier bes grogett ©ottsfeftes „SJt a r i a oom ïro ft". ISas-

felbe mirb morgens 5 Uljr feierlich eingeläutet, ©leichgeitig beginnen
bie ht- Steffen bis unb mit 8 Utfr. 9.30 Uhr: freierlidfer ©ingug Sr.
©pgelleng ©bilippo ©ernarbini, roieber anbern both®. §erren ©rälaten,
bann freftprebigt oom neuen SIbt bes Klafters £Dîariaftein=93regeng, 3)r.

©afitius Stieberberger, hernach ©oniifitalamt oom Stuntius; babei mirb
ber ©hör ber Äatholiten ©afets ben ©efang beforgen. Stm Schlug ber
freier merben bie hohen ©äifte mieber in feierlicher ©roäeffion ins Klo-
fter gurüetbegteitet merben.

Stachm. 2 Utjr ift bie große ifßrogeffion mit bem munbertätigen ©na*
bitb unferer lieben frrau oom Stein. Sarau nehmen teil: ber Jjodjmft.
Nuntius, bie tjudfirnftert. ©rälaten, ber hob'10- SBelt= unb Drbenstterus,
bie oerfchiebenen SJtufittorps unb 23er ei rte, bie frugenb* unb SBattfatjris*
gruppen, bie SJtännerfobalitäten, bie Drbensfcfymeftern unb marianifben
Kongregationen, foroie bas gläubige 23olt, in ber Drbnung unb Steilgen*
fotge, roie fie oon ben 3ugsorbnern angegeben mirb. Stach ber 5f3ro-=

geffion ift feiert. 23efpcr mit fatramentalem Segen. ©eint Stusgug bes

hodjroft. Stuntius bilben bie merfbiebenen ©anner bem hohen ©aft
Carabe. Seine SIbreife mirb burch ©loctengetäute oertiinbet merben.

7. fruli: Softer SJfittroob, aber ber ©ebetstreujäug finbet erft am SJtittroob, ben
14. 3'0iü ftatt.

11. 3oolö 8- Sonntag nadj ©fingften unb gmeiles freft unferes hl- Drbensftifters
©enebittus. Sitte ©täubigen tonnen burch miirbigen ©mpfang ber hl-
Saframente einen ooltfommenen Stbtaf; geroinnen. §1. SJteffen oon
346—8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt unb fjodjamt. Stabm. 3 Uhr: freierl.
©efper, Stusfetjung, Segen unb Satoe.

12. fruli abenbs 7 Uhr bis 15. fruili abenbs h'CtlB 5 Uhr finben 3ungfraucn=©jet*
gitien ftatt. Steb-igeitige Stnmelbung beim P. Superior erbeten.

14. fruli: §eute mirb ber ©ebetstreuggug oom fruit gehalten, ©on 6—9 Uhr finb
hl. SJteffen in ber ©näbentapelle unb ©etegenljeit gum Satramêntenemp-
fang. iSßeit heute »roegen bes frangöfifben Stationalfeiertages oiele
©ilger tomrnen merben, ift oorm. 10 Uhr: ©rebigt unb Stmt, bann Stus=

fetjung bes Sttterheiligften mit prioaten Stnbetungsftunbcn über bie
SJtittags3cit. Stabm. 3 Uhr ift ©rebigt, bann gemeinfames Sühnegebet
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20. Juni.' ô. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der wahren Gerechtigkeit.
Hl. Messen von l46—8 Uhr. 9.3V Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

24. Juni: Geburtssest des hl. Johannes des Täufers. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
27. Juni: 6. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der wunderbaren Brot¬

vermehrung. Gottesdienst wie am 2V. Juni.
29. Juni: Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

1. Juli: Fest des kostbaren Blutes U.H. I. Eh. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
2. Juli: Fest Maria Heimsuchung. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
3. Juli: Fest Maria vom Trost mit Oktav. 8 Uhr: Amt in der Basilika. Gegen

0 Uhr abends wird die Ankunft des hochwst. Nuntius der Schweiz, Exz.

Philippo Bernardini durch feierl. Glockengeläute bekannt gegeben. Um
8 Uhr ist gesungene Complet und Segensandacht.

4. Juli: Aeußere Feier des großen Volksfestes „Maria vom Tro st". Das¬

selbe wird morgens S Uhr feierlich eingeläutet. Gleichzeitig beginnen
die hl. Messen bis und mit 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierlicher Einzug Sr.
Exzellenz Philippo Vernardini, wieder andern hochw. Herren Prälaten,
dann Festpredigt vom neuen Abt des Klosters Mariastein-Bregenz, Dr.
Basilius Niederberger, hernach Pontifikalamt vom Nuntius; dabei wird
der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgen. Am Schluß der
Feier werden die hohen Gäste wieder in feierlicher Prozession ins Kloster

zurückbegleitet werden.
Nachm. 2 Uhr ist die große Prozession mit dem wundertätigen Ena-

bild unserer lieben Frau vom Stein. Daran nehmen teil: der hochwst.

Nuntius, die hochwsten. Prälaten, der hochw. Welt- und Ordensklerus,
die verschiedenen Musikkorps und Vereine, die Jugend- und Wallfahrtsgruppen,

die Männersodalitäten, die Ordensschwestern und marianischen
Kongregationen, sowie das gläubige Volk, in der Ordnung und Reihenfolge,

wie sie von den Zugsordnern angegeben wird. Nach der
Prozession ist feierl. Vesper mit sakramentalem Segen. Beim Auszug des
Hochwst. Nuntius bilden die verschiedenen Banner dem hohen Gast
Parade. Seine Abreise wird durch Glockengeläute verkündet werden.

7. Juli: Erster Mittwoch, aber der Gebetskreuzzug findet erst am Mittwoch, den
14. Juli statt.

11. Juli: 8. Sonntag nach Pfingsten und zweites Fest unseres hl. Ordensstifters
Benediktus. Alle Gläubigen können durch würdigen Empfang der hl.
Sakramente einen vollkommenen Ablaß gewinnen. Hl. Messen von
^6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl.
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

12. Juli abends 7 Uhr bis 1ö. Juli abends halb 5 Uhr finden Jungfrauen-Exer-
zitien statt. Rechtzeitige Anmeldung beim Superior erbeten.

14. Juli: Heute wird der Gebetskreuzzug vom Juli gehalten. Von 6—9 Uhr sind

hl. Messen in der Gnädenkapelle und Gelegenheit zum Sakramêntenemp-
sang. Weil heute »wegen des französischen Nationalfeiertages viele
Pilger kommen werden, ist vorm. 10 Uhr: Predigt und Amt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstnnden über die

Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet
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mit jatramentalem Segen. 23or mie nctd) bemfclbcn ift ©elegcnfjeit
Sur ^1. Seid)!
5eft Staria nom 23eige Äatmel. 3irla IjalB 8 Ulfr fommt ein ßu=

jeinct ißilgetäug, bann finb nod) 1)1. Steffen mit ©elcgenlfeit 311m £a=

framentenempfang. Um 10 IXljr ift $auptgottesbienft mit Sßrebigt unb

§odjamt. Stadjm. 2 Ut)r: Stofenlrang, bann (prebigt, Slusfetjung bes

atlter^eiligften, ©ebet unb Segen.
9. Sonntag na ci) ifSfingften. ©oangelium non Jefu Trauer über 3eiu'
falem. $1. Steffen non ^6—8 llf>r. 9.30 Hf)r : ißrebigt unb §otf;amt..
Stadjm. 3 llfjr: 33efper, Slusfcfgcng, Segen unb Salue.

*
Zur Abonnements-Erneuerung

1. SBir haben ber legten Stummer einen (£î)ech beigelegt gur (Erneuerung
bes SIbonnements. Siele SIbonnenten haben banon prompten ©e=

braud) gemacht, allen t)erglid)en 3>ank. Stögen meitere it)nen balb
folgen. Sie erfparen uns bamit oiel 3eit unb Slrbeit unb fid) felbft
bie Stachnahmegebühren.

2. ©ingahlungen aus bem Sluslanb können non jeber Sdpoeigerpoft aus
auf unfern ©heckkonto V 6673 ober and) burd) Sriefmarhen gemacht
rnerben, ebenfo merben aud) in SSariaftein perfönlid)e Singatjlungen
entgegengenommen.

3. 28er roegen finangiellen Schraierigkeiten bas SIbonnement nid)t be=

gatjlen kann, erhält auf fein ©efuc!) basfelbe gefdjenht. (Doch bitten
mir um gefl. SJtitteilung, bamit mir nid)t nod) bie 3tad)nahmegebiihren
gat)Ien bürfen.

4. 253er bie 3edfd)rift nicht abonnieren ober bas SIbonnement nid)t mehr
erneuern mill, refüfiere gefälligft bie letgte Stummer, um uns meitere
SJtütjen unb Sluslagen gu erfparen.

5. ©in neues SIbonnement kann jebergeit beftellt merben, mie aud)
Srobenummern.

6. Steue Slbonnenten erhalten, fo roeit 33orrat uorijanben, bie Ietgtfäljrige
geftfdjrift gratis.

7. Sei unrichtiger ober geänberter SIbreffe bitten mir um Stngabe ber
alten mie ber neuen SIbreffe.

Die 1. Mariauisehe Siihiieleistung in Mariasteiii
SIm 3)reifaItigkeits=Sonntag hielt bie Pfarrei Sinningen unb bie

Jungfrauenkongregation ber SJtarienkirche Safel ihre übliche SBallfahrt
gur ©nabenmutter im Stein. £>errlicf) fchön mar ber ©ang burd) ©ottes
rounberoolle Statur, aber nod) uiel fdjöner unb fonniger ber ©nabengang
burd) beu Iiturgifd)cn ©ottesbienft. Slufs innigfte mit ©Ott oereinigt
burch öie heiliße Communion, rourbe bas £>erg roarm unb froh oon ©ot=
tes= unb Städjftcnliebe. Jn ^er ißrebigt 00m Sormittag begrünbete P.
SBillibalb bas ©eheimnis ber aller!)eiligften (Dreifaltigkeit aus ber 1)1.

Sdjrift, ber Säterlehre, ber Siturgie ber ^ircge, mie aus 3eugniffen oon
^eiligen. (Der Äird)end)or oon Sinningen fteigerte im §od)amt bie SIn=

16. Juli :

18. Juli:

179

mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.
Fest Maria vom Berge Karmel. Zirka halb 8 Uhr kommt ein
Luzerner Pilgerzug, dann sind noch hl. Messen mit Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 10 Uhr ist Hauptgottesdienst mit Predigt und
Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt, Aussetzung des

Allerheiligsten, Gebet und Segen.
9. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von Jesu Trauer über
Jerusalem. Hl. Messen von 5^6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5
1. Wir haben der letzten Nnmmer einen Check beigelegt zur Erneuerung

des Abonnements. Viele Abonnenten haben davon prompten
Gebrauch gemacht, allen herzlichen Dank. Mögen weitere ihnen bald
folgen. Sie ersparen uns damit viel Zeit und Arbeit und sich selbst
die Nachnahmegebühren.

2. Einzahlungen aus dem Ausland können von jeder Schweizerpost aus
auf unsern Checkkonto V 6673 oder auch durch Briefmarken gemacht
werden, ebenso werden auch in Mariastein persönliche Einzahlungen
entgegengenommen.

3. Wer wegen finanziellen Schwierigkeiten das Abonnement nicht be¬

zahlen kann, erhält auf sein Gesuch dasselbe geschenkt. Doch bitten
wir um gefl. Mitteilung, damit wir nicht noch die Nachnahmegebühren
zahlen dürfen.

4. Wer die Zeitschrift nicht abonnieren oder das Abonnement nicht mehr
erneuern will, refüsiere gefälligst die letzte Nummer, um uns weitere
Mühen und Auslagen zu ersparen.

5. Ein neues Abonnement kann jederzeit bestellt werden, wie auch
Probenummern.

6. Neue Abonnenten erhalten, so weit Vorrat vorhanden, die letztjährige
Festschrift gratis.

7. Bei unrichtiger oder geänderter Adresse bitten wir um Angabe der
alten wie der neuen Adresse.

Die I. Nai'iaiiiselie 8ii!ineIeÌ8tni4A in Nariastein
Am Dreifaltigkeits-Sonntag hielt die Pfarrei Binningen und die

Iungfrauenkongregation der Marienkirche Basel ihre übliche Wallfahrt
zur Gnadenmutter im Stein. Herrlich schön war der Gang durch Gottes
wundervolle Natur, aber noch viel schöner und sonniger der Gnadengang
durch den liturgischen Gottesdienst. Aufs innigste mit Gott vereinigt
durch die heilige Kommunion, wurde das Herz warm und froh von Gottes-

und Nächstenliebe. In der Predigt vom Vormittag begründete
Willibald das Geheimnis der allerheiligsten Dreifaltigkeit aus der HI.
Schrift, der Väterlehre, der Liturgie der Kirche, wie aus Zeugnissen von
Heiligen. Der Kirchenchor von Binningen steigerte im Hochamt die An-

16. Juli:

18. Juli:
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badjt ber ©laubigen mit einer rooblgelungenen geftmeffe non ©ruber
unter bem meifterbaften Orgelfpiel non grl. Speifer aus Safel. ülm
Schluß berfeiben rourbe bas Siliert)eiligfte in ber Stonftrang ausgefegt,
roäljrenb ber ©E)or ein roeibeoolles „Pie Pelicane" non Sogt nortrug.

Dod) roogu biefe Slusfetjung am geft ber allerbeiligften Dreifaltigkeit?
Staria ift bie Dod)ter bes Ijimmlifdjen Saters, bie Stutter bes Sohnes
©ottes unb bie Sraut bes £>I. ©eiftes. $ein ©efd)öpf rourbe non ©ott
fo ausgegeidjnet unb begnabigt, roie Staria, aber auch keines roirb Ijeute
fo gefdjmätjt unb nerfpottet roie Staria. SBenn ©ottes Sofjn beute fo
fdjroer beleibigt roirb, miiffen mir uns nicht rounbern, roenn aud) feine
1)1. Stutter nicbt gefdjont roirb. Unb für biefe ber Stutter ©ottes ange=
tanen Unbilben unb Seleibigungen galt es beute gum erften Stal öffenP
lieb Sübne gu leiften burcb einige Slnbetungsftunben nor bem 2lIIerbex=
Iigften. 3n einer non Starien=2iebe unb Starien=2ob erfüllten Srebigt
erklärte bas am Sadjmittag P. Sorbert ben nieten Stariennerebrern.

2aut 3eitungsberid)ten, fagte er, fanb man untängft an ber itatie=
nifdjen Steeresküfte eine gertrümmerte Stuttergottes=Statue. Silier Ser=
mutung nad) kommt fie aus ber fpanifdjen £>ölle, roo bie Katholiken ner=
folgt, bie tpriefter gemartert, bie Sonnen gefdjänbet unb Kirdjen in Sranb
gefteckt roerben. Da macht ber ©ottes= unb Kircbenbafg aud) nor ben
Silbern ber Stuttergottes nid)t £alt. Stiles Seligiöfe muß roeid)en, fomit
aud) bie Stuttergottes=Serebrung. Stber ©ott läßt feiner Stutter nicbt
fpotten, fo roenig ein gutes Kinb bas feiner Stutter fid) bieten läfjt.
Um ©ottes 3°rn unb Strafe für foldje Seleibigungen abgubalten, roollen
roir ©laubige Sübne leiften, roie bies guerft im 3abre 1932 in Senebig
eingeführt unb feitber in 207 Diögefen ^aliens unb bei 36 Stationen
burebgefübrt roorben ift, befonbers an ben grojgen SBallfabrtsorten ber
Stutter ©ottes. Der ^eilige Sater felbft bat biefe Starianifcbe Sübne=
2eiftung febr gelobt unb empfohlen. SBenn eine Stutter non einem Kinb
in grober Sßeife beleibigt roirb unb bie anbern Einher kommen unb leiften
Slbbitte unb Sübne, fo freut fie fid) bod) roieber über bie Dreue ihrer
guten Einher. 3U biefen Ie^teren roollen fid) bie treuen Starienoerebrer
gäblen unb ihre Dreue geigen burcb Siibnegebet unb Sübnetat, norab
burd) bie Opfer eines roabrbaft djriftlidjen 2ebens unb Strebens.

Stuf bie nâterlidje Slnfpracbe rourbe gemeinfam ber Sofenkrang ge=

betet unb bas SBeüjegebet an bie Stuttergottes oerrid)tet. Stit bem feier=
lieben fakramentalen Segen unb einem ergreifenben Starienlieb bes 3ung=
frauen=Œbors ber Starienkirdje Safel fd)Iojj bie kirchliche Sübne=Slnbad)t.
Sad) berfeiben hatte ber Starienoerein unter 2eitung ihres Sräfes noch
eine befonbere 3Inbad)t in ber ©nabenkapelle unb bes Setens unb Singens
roollte kein ©nbe nehmen. 2Booon eben bas §erg coli ift, baoon über=

läuft ber Stunb. Sod) abenbs fpät lobten bie gang eifrigen Sängerinnen
bes Starienoereins bie Staienkönigin mit ihren rounberfdjönen 2iebern.

P. P ,A.

¥
Christlidie Weisheit.

©egeti ©ott foil man bas £>erg eines Kinbes haben, gegen ben

Sädjften bas £>erg einer Stutter unb gegen fid) feblft bas §>erg eines
Sid)ters.

180

dacht der Gläubigen mit einer wohlgelungenen Festmesse von Gruber
unter dem meisterhasten Orgelspiel von Frl. Speiser aus Basel. Am
Schluß derselben wurde das Allerheiligste in der Monstranz ausgesetzt,
während der Chor ein weihevolles „?ie ?elieane" von Vogt vortrug.

Doch wozu diese Aussetzung am Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit?
Maria ist die Tochter des himmlischen Vaters, die Mutter des Sohnes
Gottes und die Braut des Hl. Geistes. Kein Geschöpf wurde von Gott
so ausgezeichnet und begnadigt, wie Maria, aber auch keines wird heute
so geschmäht und verspottet wie Maria. Wenn Gottes Sohn heute so

schwer beleidigt wird, müssen wir uns nicht wundern, wenn auch seine
hl. Mutter nicht geschont wird. Und für diese der Mutter Gottes
ungetanen Unbilden und Beleidigungen galt es heute zum ersten Mal öffentlich

Sühne zu leisten durch einige Anbetungsstunden vor dem Allerheiligsten.

In einer von Marien-Liebe und Marien-Lob erfüllten Predigt
erklärte das am Nachmittag U. Norbert den vielen Marienverehrern.

Laut Zeitungsberichten, sagte er, fand man unlängst an der
italienischen Meeresküste eine zertrümmerte Muttergottes-Statue. Aller
Vermutung nach kommt sie aus der spanischen Hölle, wo die Katholiken
verfolgt, die Priester gemartert, die Nonnen geschändet und Kirchen in Brand
gesteckt werden. Da macht der Gottes- und Kirchenhaß auch vor den
Bildern der Muttergottes nicht Halt. Alles Religiöse muß weichen, somit
auch die Muttergottes-Berehrung. Aber Gott läßt seiner Mutter nicht
spotten, so wenig ein gutes Kind das seiner Mutter sich bieten läßt.
Um Gottes Zorn und Strafe für solche Beleidigungen abzuhalten, wollen
wir Gläubige Sühne leisten, wie dies zuerst im Jahre 1932 in Venedig
eingeführt und seither in 297 Diözesen Italiens und bei 36 Nationen
durchgeführt worden ist, besonders an den großen Wallfahrtsorten der
Mutter Gottes. Der Heilige Vater selbst hat diese Marianische Sühne-
Leistung sehr gelobt und empfohlen. Wenn eine Mutter von einem Kind
in grober Weise beleidigt wird und die andern Kinder kommen und leisten
Abbitte und Sühne, so freut sie sich doch wieder über die Treue ihrer
guten Kinder. Zu diesen letzteren wollen sich die treuen Marienverehrer
zählen und ihre Treue zeigen durch Sühnegebet und Sühnetat, vorab
durch die Opfer eines wahrhaft christlichen Lebens und Strebens.

Auf die väterliche Ansprache wurde gemeinsam der Rosenkranz
gebetet und das Weihegebet an die Muttergottes verrichtet. Mit dem
feierlichen sakramentalen Segen und einem ergreifenden Marienlied des
Jungfrauen-Chors der Marienkirche Basel schloß die kirchliche Sühne-Andacht.
Nach derselben hatte der Marienverein unter Leitung ihres Präses noch
eine besondere Andacht in der Gnadenkapelle und des Betens und Singens
wollte kein Ende nehmen. Wovon eben das Herz voll ist, davon überläuft

der Mund. Noch abends spät lobten die ganz eifrigen Sängerinnen
des Marienvereins die Maienkönigin mit ihren wunderschönen Liedern.

4c
Ckristlicke ^Veiskeit.

Gegen Gott soll man das Herz eines Kindes haben, gegen den
Nächsten das Herz einer Mutter und gegen sich seblst das Herz eines
Richters.
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Pfarrei-Wallfahrt der Gemeinde Greilinger!
Die Pfarrei ©rettingen (Kt. Sern) konnte biefes öas i)unbert=

jäfjrige - fgubitäum ifjres Kircßenbaues feiern. Diefe fgakrkunbertfeier
roarb nom gefd)äßtcn Ortspfarrer Strnotb in roiirbiger SBeife eingeleitet
buret) eine Stiffionserneuerung raie buret) Einfüßrung ber ©ebetsroaetje
unb fotlte nun buret) eine SßfarreüSßallfatjrt nact) Stariaftein abgefdjtoffen
roerben. Sediere fanb ftatt am gronteicknams=Sonntag. Sackbem Sor=
mittags in SJîariaftein bem eucfjariftifcfjen ©ott unb SSeilanb in feierlicher
ißrogeffion 2ob unb ißreis, Dank unb Anbetung gegollt roorben für bas
©etjeimnis feiner unenblidjen Siebe unb ©rite, foltte Sackmittags auet)
feiner keiligen Stutter eine gang erfreulidje ijutbigung guteil roerben.
Katkolifck ©rettingen, jung unb alt, Stänner unb 3rauen> Sereine unb
Kongregationen, roaltfakrtete gur Stutter ber ©nabe. Setenb unb fingenb
finb fie ins kerriieke ©otteskaus eingegogen.

Sad) Serhünbigung einiger ©ebetserkörungen unb ©ebetsempfekluro
gen begrünbete ber £>. £>. Pfarrer in einer oäterIid)en 2Infprad)e bie Ser=
antaffung unb ben 3roe& öer SBallfakrt. SBir finb gekommen, fagte er,
um offigiell unb gemeinfam gu banken für bie nieten ©nabenerroeife,
roelcke unferer ©emeinbe im allgemeinen unb im befonbern roäkrenb ben
Icßten kunbert 3akrert nom ©nabenort Stariaftein gugefloffen finb. Se=
fonbern ©runb gu banken kaben mir für bie Erkaltung unferes keiligen
©Iaubens in ben fdjroeren 3e^en öes Kulturkampfes. Sobann motten
mir unfer 3ßntenar fcßließen am Enbe bes Staimonats gu $üßen ber
©nabenmutter im Stein mit ber innigen Sitte, fie möge roeiterkin fd)üt=
genb unb fegnenb ikre §änbe ausbreiten über bie keute tebenbe, raie bie
kotnmenbe ©cneration non ©rettingen unb Umgebung.

SIber roarum mußte tiefer Dank unb biefe Sitte gerabe burd) eine
tpfarreiroattfakrt unb burd) eine ©emeinfd)afts=tprogeffion ausgefprodjen
roerben? Konnte bas nidjt jeber prinat beforgen? Das ©ebet ber ©e=

meinfdjaft foil neben ber einkeiligen Dankfagung and) ein lautes Se-
kenntnis unferes ©Iaubens fein roie unferer Uebergeugung non ber
großen Segenskraft ber iftrogeffionen überhaupt. Sickt umfonft kat tie
Kirdje fie eingefügt. 2Iber unferer mobernen 3e^ ift Ieiber bie ^3rogef=
fionsfreube gefd)rounben unb bamit and) bie Sekenntnisfreube unb bock

ift biefe in ber kotigen 3ei* öer Sd)eibung unb Entfcßeibung fo roid)tig.
Entroeber ift man Spoftel unb Sekenner bes ©tavtbens ober man roirb
ein SIpoftat.

Unb roarum madjen mir unfere SBallfakrt gerabe korket* nack Staria=
ftein? Drefflid) gibt ber tprebiger bie SIntroort: ffiogu benn in bie SBeite

fdjroeifen, roenn bas ©ute liegt fo nak! 2Bir finb nad) Stariaftein gepiU
gert, roeit ©ott unb feine Stutter biefen Ort als ©nabenftätfe erroäktt
kaben. ©ott ift groar an keine 3eit unb keinen Ort gebunben gur 2tus=

teitung non ©naben, fo roenig roie Staria, aber roir Stenfcßen müffen fie
bort ßolen, roo ©ott fie austeilen roilt unb befonbers roo er fie reid)Iid)
austeilt, roie g. S. an ben ©räbern ber ^eiligen ober an großen SßalU

faßrtsorten.
Sod) eine teßte $rage möchtet ißr beantwortet roiffen: 2Bas motten

roir benn mit unferer ißfarrei=2BaIlfakrt als befonbere ©naben erbeten?
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?Larrei-^âlILâììi-t cier (^rellinAen
Die Pfarrei Grellingen (Kt. Bern) konnte dieses Jahr das hundertjährige

Jubiläum ihres Kirchenbaues feiern. Diese Jahrhundertfeier
ward vom geschätzten Ortspfarrer Arnold in würdiger Weise eingeleitet
durch eine Missionserneuerung wie durch Einführung der Gebetswache
und sollte nun durch eine Pfarrei-Wallfahrt nach Mariastein abgeschlossen
werden. Letztere fand statt am Fronleichnams-Sonntag. Nachdem
Vormittags in Mariastein dem eucharistischen Gott und Heiland in feierlicher
Prozession Lob und Preis, Dank und Anbetung gezollt worden für das
Geheimnis seiner unendlichen Liebe und Güte, sollte Nachmittags auch
seiner heiligen Mutter eine ganz erfreuliche Huldigung zuteil werden.
Katholisch Grellingen, jung und alt, Männer und Frauen, Vereine und
Kongregationen, wallsahrtete zur Mutter der Gnade. Betend und singend
sind sie ins herrliche Gotteshaus eingezogen.

Nach Verkündigung einiger Gebetserhörungen und Gebetsempfehlungen
begründete der H. H. Pfarrer in einer väterlichen Ansprache die

Veranlassung und den Zweck der Wallfahrt. Wir sind gekommen, sagte er,
um offiziell und gemeinsam zu danken für die vielen Gnadenerweise,
welche unserer Gemeinde im allgemeinen und im besondern während den
letzten hundert Iahren vom Gnadenort Mariastein zugeflossen sind.
Besondern Grund zu danken haben wir für die Erhaltung unseres heiligen
Glaubens in den schweren Zeiten des Kulturkampfes. Sodann wollen
wir unser Zentenar schließen am Ende des Maimonats zu Fützen der
Gnadenmutter im Stein mit der innigen Bitte, sie möge weiterhin schützend

und segnend ihre Hände ausbreiten über die heute lebende, wie die
kommende Generation von Grellingen und Umgebung.

Aber warum mußte dieser Dank und diese Bitte gerade durch eine
Pfarreiwallfahrt und durch eine Gemeinschasts-Prozession ausgesprochen
werden? Konnte das nicht jeder privat besorgen? Das Gebet der
Gemeinschaft soll neben der einhelligen Danksagung auch ein lautes
Bekenntnis unseres Glaubens sein wie unserer Ueberzeugung von der
großen Segenskrast der Prozessionen überhaupt. Nicht umsonst hat die
Kirche sie eingeführt. Aber unserer modernen Zeit ist leider die Prozes-
sionsfreude geschwunden und damit auch die Bekenntnisfreude und doch
ist diese in der heutigen Zeit der Scheidung und Entscheidung so wichtig.
Entweder ist man Apostel und BeKenner des Glaubens oder man wird
ein Apostat.

Und warum machen wir unsere Wallfahrt gerade hierher nach Mariastein?

Trefflich gibt der Prediger die Antwort: Wozu denn in die Weite
schweifen, wenn das Gute liegt so nah! Wir sind nach Mariastein gepilgert,

weil Gott und seine Mutter diesen Ort als Gnadenstätte erwählt
haben. Gott ist zwar an keine Zeit und keinen Ort gebunden zur
Austeilung von Gnaden, so wenig wie Maria, aber wir Menschen müssen sie
dort holen, wo Gott sie austeilen will und besonders wo er sie reichlich
austeilt, wie z. B. an den Gräbern der Heiligen oder an großen
Wallfahrtsorten.

Noch eine letzte Frage möchtet ihr beantwortet wissen: Was wollen
wir denn mit unserer Pfarrei-Wallsahrt als besondere Gnaden erbeten?
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geftigung unferer Vtarienoerebrung, insbefonbere Sterte in ber Vacbfotge
Vtariens unb geftigung unferes Vertrauerte auf bie mächtige ^Çiirbitte
Wtariens. SBeiter roolten roir erbeten geftigung unferer Stjriftustreue,
unferer ®ird)en= unb Vapfttreue. Jr>eute, too gegen Strebe unb Vapft
Sturm gelaufen roirb, tjeiftt ee treu ftetjen su ©briftus unb feiner Vtutter,
treu ftetjen aud) 3U unferer geiftigen ÏÏRutter, ber heiligen Kirche.

gn beiftem ©ebet unb frommen Siebern flehte bann bie ©emeinbe oor
beut Ütlterbeiligften in ber SRonftrang, roie naebber nor bem ©nabenbilb
in ber gelfengrotte, um ©ottee Schuß unb Segen unb ÏRariens mächtige
gürbitte. Obne 3roeifet gingen alle reich gefegnet nach £aufe gu roeite=
rem Vusbau bee geiftigen Setnpels, ber unterblieben Seelen. P. P. A

*
Der Elsässer Kindertag Mariastein

Saut ^onkorbat ift in grankreid), fomit aueb im ©Ifaß, bae gronIeid)=
namefeft hein kirchlich gebotener geiertag. Sie äußere geier ift auf ben
Sonntag nerfeboben. SIber bae gute gläubige Volk oermißt febroer biefen
lieben £>errgotts=Sag. Sarum roallen niete ©Ifäffer an biefem Sage nacb
Vîariaftein, fie roollen mitfeiern. Siefes gaßr fteltten bie Einher aus bent
©ffaß ben §auptkontingent ber VÜ3er 00m gronleicbnamstag. ?luf Ver=
anlaffung nerfd)iebener ijtfarrberren unb Stnimierung non P. Superior
non StRariaftein nerfammelten fid) am befagten „fd)utfreien" Sag bie
Einher non etroa 8 ©emeinben unb fuhren per Vutobus nach ÎRariaftein,
roäbrenb näher gelegene groei unb mehr Stunben gu guß pilgerten. SBenu
bie Äinber feßon greube hatten am SJÎarfd) ober ber gabrt ale folcßer,
freuten fid) bie „Vuserroäblten" boppelt, ben fd)önen SBallfabrtsort be=

fließen unb bem feierlichen ©ottesbienft beiroobnen gu können..
Vach bem feierlichen fjoeßamt, gelebriert non £>. §. Vfarrer ißapirer

non Oltingen, gog bie eueßariftifebe ißrogeffion mit flatternben gähnen unb
SBimpeln über ben großen ^ircßplaß burd) bie Veuanlagen bes Rotels
Äreug. ©s roar ein farbenpräd)tiger 3ug ber Gßriftus Iiebenben gugenb,
jebe ©emeinbe betenb unb fingenb, um ihren Vfanrßerrn gruppiert. 2Bie

mußten biefe Sd)aren kinbtid) frommer Seelen ben göttlichen ^inber=
freunb freuen! 2Bot)t bie meiften hatten am borgen ihn ine kinbtid)
reine $erg aufgenommen ttnb jeßt fegnete fie ber gute Vteifter boppelt
gern. Sias gange mar eine gute Anleitung gur Grgießung ber Einher für
©I)riftus=£>ulbigung.

Vegreiftid) hatte bie roeite fRetfe unb ber lange ©ottesbienft ben
Vtagen etroas hungrig gemacht unb fo fd)tnechte bas mitgebrachte £>aus=
brot boppelt gut in ©ottes freier Vatur. Um 2 Uhr fanben fid) alte 3îin=
ber roieber gu einer gemeinfamen Segensanbad)t ein. gn einer bas ßin=
berberg anfpredjenben SBeife roußte £>.§). SReber aus Segmen in feiner
ißrebigt bie rechten Saiten angufdjtagen unb bie lieben kleinen gur treuen
Verrichtung bes ©ebetes, gum fleißigen Vefud) ber hl- ttReffe unb Smpfang
ber hl- Kommunion gu begeiftern, roie aud) gum Opferbringen aus Siebe

gum £>eilanb unb gu gegenfeitigen Sienftteiftungen. Sftit bem fakramero
talen Segen fcßloß um 3 Uhr ber fcßöne Gtfäffer ^linbertag, fobaß auch
bie roeit entfernteren mit brei Stunben gahrgeit nod) redjtgeitig heim
kommen konnten. P. P. A.
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Festigung unserer Marienverehrung, insbesondere Treue in der Nachfolge
Mariens und Festigung unseres Vertrauens aus die mächtige Fürbitte
Mariens. Weiter wollen wir erbeten Festigung unserer Christustreue,
unserer Kirchen- und Papsttreue. Heute, wo gegen Kirche und Papst
Sturm gelaufen wird, heißt es treu stehen zu Christus und seiner Mutter,
treu stehen auch zu unserer geistigen Mutter, der heiligen Kirche.

In heißem Gebet und frommen Liedern flehte dann die Gemeinde vor
dem Allerheiligsten in der Monstranz, wie nachher vor dem Gnadenbild
in der Felsengrotte, um Gottes Schutz und Segen und Mariens mächtige
Fürbitte. Ohne Zweifel gingen alle reich gesegnet nach Hause zu weiterem

Ausbau des geistigen Tempels, der unsterblichen Seelen. ^

Der DIsÄsser IviniîerwA Nuiiusteiii
Laut Konkordat ist in Frankreich, somit auch im Elsaß, das Fronleichnamsfest

kein kirchlich gebotener Feiertag. Die äußere Feier ist auf den
Sonntag verschoben. Aber das gute gläubige Volk vermißt schwer diesen
lieben Herrgotts-Tag. Darum wallen viele Elsässer an diesem Tage nach
Mariastein, sie wollen mitfeiern. Dieses Jahr stellten die Kinder aus dem
Elsaß den Hauptkontingent der Pilger vom Fronleichnamstag. Auf
Veranlassung verschiedener Pfarrherren und Animierung von Superior
von Mariastein versammelten sich am besagten „schulfreien" Tag die
Kinder von etwa 8 Gemeinden und fuhren per Autobus nach Mariastein,
während näher gelegene zwei und mehr Stunden zu Fuß pilgerten. Wenn
die Kinder schon Freude hatten am Marsch oder der Fahrt als solcher,
freuten sich die „Auserwählten" doppelt, den schönen Wallfahrtsort
besuchen und dem feierlichen Gottesdienst beiwohnen zu können..

Nach dem feierlichen Hochamt, zelebriert von H. H. Pfarrer Papirer
von Oltingen, zog die eucharistische Prozession mit flatternden Fahnen und
Wimpeln über den großen Kirchplatz durch die Neuanlagen des Hotels
Kreuz. Es war ein farbenprächtiger Zug der Christus liebenden Jugend,
jede Gemeinde betend und singend, um ihren Pfarrherrn gruppiert. Wie
mußten diese Scharen kindlich frommer Seelen den göttlichen Kinderfreund

freuen! Wohl die meisten hatten am Morgen ihn ins kindlich
reine Herz aufgenommen und jetzt segnete sie der gute Meister doppelt
gern. Das ganze war eine gute Anleitung zur Erziehung der Kinder für
Christus-Huldigung.

Begreiflich hatte die weite Reise und der lange Gottesdienst den
Magen etwas hungrig gemacht und so schmeckte das mitgebrachte Hausbrot

doppelt gut in Gottes freier Natur. Um 2 Uhr fanden sich alle Kinder

wieder zu einer gemeinsamen Segensandacht ein. In einer das
Kinderherz ansprechenden Weise wußte H. H. Reber aus Leymen in seiner
Predigt die rechten Saiten anzuschlagen und die lieben Kleinen zur treuen
Verrichtung des Gebetes, zum fleißigen Besuch der hl. Messe und Empfang
der hl. Kommunion zu begeistern, wie auch zum Opferbringen aus Liebe
zum Heiland und zu gegenseitigen Dienstleistungen. Mit dem sakramentalen

Segen schloß um 3 Uhr der schöne Elsässer Kindertag, sodaß auch
die weit entferntesten mit drei Stunden Fahrzeit noch rechtzeitig heim
kommen konnten. U. U.
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Die Weihe von Abt Basilius Niederberger
ben 6. 3imt 1937 in SR et r i a ft e i n.

Ein Venebiktinerftift oijne gugeböriges Sorf, bas ift uns 3rtner=
fcfjroeigem etroas Sîeues. SBir ijaben Engelberg unb Einfiebeln. Sa filgt
bas Mofter oben im Sorf, angrtfeijen raie eine SRutter, bie ber oollen
Safelrunbe iijrer Einher bie bampfenbe Sdjüffel auftifdjt. Stiler Käufer
Singen Marren auf bas Stift. So ift Einfiebeln iängft keine Sinfiebelei
meijr, Sifentis keine Desertina (Verlnffene) unb Engelberg eben aud)
kein Verg mei)r oon lauter Engeln.

Um SRariaftein raebt nod) bie Stille bes SSalbes, buftet bas fôornfelb.
SBie rui)ten unfere Singen auf btefem ungerooijnten Vilb bebauten giadp
ianbes.

SIber angelangt oor bem roappengefd)miickten, roimpelbefetgten portal
ber Vafilika mürben mir oon bem anl)ebenben gefte rein oerfc£)Iuckt. Ein
Mittgen unb greuen unb ergerf)eben, bafg man erft am Slbenb roieber
gu fid) felber kam. Sie 66 Vibroalbner ipilger, bie 80 Stubenten aus 2tit=
borf, bie 30 ©äfte aus Vorarlberg, bie gingen unter im oieien fjimrooolh.
3ai)Ireici)c Sibtkreuge erglängten: oon SIbt Sgnag in Einfiebein, Slbt 2eobe=

gar in Engelberg, Slbt Slifons in 2Ruri=©ries, SIbt Sotninik oon Vraunatt
in ber Sfd)ed)ofiooakei, SIbt Saffian oom 3ifteU5roriferkIofter 9Jiei)rerau
in Vorarlberg, SIbt ißetrus oom Srappiftenklofter Oelenberg im Elfafg.
Ser Vertreter ber Unioerfität greiburg trug bie breite Vektoratskette,
ein ©efdjenk 2eos XIII.; aber über all biefe i)oi)en geehrten £>äupter l)in=
toeg fuci)ten bie Vlidte unfern Veuabt Vafiliits Vieberberger unb Ergbifd)of
5ßi)iiippo Vernarbini, ben päpftlicfyen Vuntius, ber bie 2Beii)e
fpenbete.

3eber erroäijite SIbt, jeber erroäi)Ite Vifd)of mujg oom ^eiligen Vater
in Vom beftätigt toerben — Einheit in ber Mrcljenregierung. Unb jebe
SIbt= unb Vifdjofsroeilje ift eingefIod)ten in bie geier einer Ijeiligen ÏReffe
— Einheit in ber 2iturgie.

Sie 955 eil) emeffe.
SBas bie SReffe ift, bas roifjt iljr. Sßas ein SImt ift, bas roijjt ii)r aud),

ba geb)t euer Veten Ieidjt unb oerftefjenb mit, iijr roiirbet reklamieren,
roenn man etroas anbers als geroöi)nlid) macfjen roürbe. Vei einer SIbt=

roeiije nun erleben roir ben gall, ba| etroas Veues, bie SBeiije bes SRöndp
oaters, in bie SReffefeier eingeflod)ten roirb. 3U biefem 3roecke mu| ber
gerooljnte Verlauf ber SReffe ein roenig gelockert toerben, id) mödfte fagen,
fo roie eine 3"Pfe, roenn man ein Vanb, eine Viume i)ineinfied)ten roili.
Sie brei Gräfte, bie in ber ïRefefeier fo eng fid) kreugen, finb ber eroige
§>oI)epriefter Et)riftus, ber menfd)Iid)e Sßriefter unb bas gläubige Volk.
Ser §>eilanb opfert fid), ber ißriefter mu| babei als SBerkgettg bienen,
bas Volk fammelt ben Segen auf. Jn ber SBei^emeffe ergebt bie Venu
fung unb Veoolimäd)tigung ©ottes an ben neuen SIbt: folglid) mttfg einer
ba fein, ber biefe $anbaufiegung unb Senbung oornimmt; einer fteigt
auf — de profundis — aus ber Siefe gum i)oi)en Slmte unb aud) „bas
Volk" t)at bie gtanblung, in bemütiger Einfielt feiner geiftlidjen Vebürf=
niffe, bittenb gu begleiten.
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Die îeilie von Lasilins > i<

den 6. Juni 1937 in M aria st ein.
Ein Benediktinerstift ohne Zugehöriges Dorf, das ist uns

Innerschweizern etwas Neues. Wir haben Engelberg und Einsiedeln. Da sitzt
das Kloster oben im Dorf, anzusehen wie eine Mutter, die der vollen
Tafelrunde ihrer Kinder die dampfende Schüssel auftischt. Aller Häuser
Augen harren auf das Stift. So ist Einsiedeln längst keine Einsiedelei
mehr, Disentis keine Desertion (Verlassene) und Engelberg eben auch
kein Berg mehr von lauter Engeln.

Um Mariastein webt noch die Stille des Waldes, duftet das Kornfeld.
Wie ruhten unsere Augen auf diesem ungewohnten Bild bebauten
Flachlandes.

Aber angelangt vor dem wappengeschmückten, wimpelbesetzten Portal
der Basilika wurden wir von dem anhebenden Feste rein verschluckt. Ein
Klingen und Freuen und Herzerheben, daß man erst am Abend wieder
zu sich selber kam. Die 66 Nidwaldner Pilger, die 86 Studenten aus
Altdorf, die 36 Gäste aus Vorarlberg, die gingen unter im vielen Iuravolk.
Zahlreiche Abtkreuze erglänzten- von Abt Jgnaz in Einsiedeln, Abt Leode-

gar in Engelberg, Abt Alsons in Muri-Gries, Abt Dominik von Braunau
in der Tschechoslovakei, Abt Kassian vom Zisterzienserkloster Mehrerau
in Vorarlberg, Abt Petrus vom Trappistenkloster Oelenberg im Elsaß.
Der Vertreter der Universität Freiburg trug die breite Rektoratskette,
ein Geschenk Leos XIII.; aber über all diese hohen geehrten Häupter
hinweg suchten die Blicke unsern Neuabt Basilius Niederberger und Erzbischof
Philipps Bernardini, den päpstlichen Nuntius, der die Weihe
spendete.

Jeder erwählte Abt, jeder erwählte Bischof muß vom Heiligen Vater
in Rom bestätigt werden — Einheit in der Kirchenregierung. Und jede
Abt- und Bischossweihe ist eingeflochten in die Feier einer heiligen Messe
— Einheit in der Liturgie.

Die Weihemesse.
Was die Messe ist, das wißt ihr. Was ein Amt ist, das wißt ihr auch,

da geht euer Beten leicht und verstehend mit, ihr würdet reklamieren,
wenn man etwas anders als gewöhnlich machen würde. Bei einer
Abtweihe nun erleben wir den Fall, daß etwas Neues, die Weihe des Mönchvaters,

in die Messefeier eingeflochten wird. Zu diesem Zwecke muß der
gewohnte Verlauf der Messe ein wenig gelockert werden, ich möchte sagen,
so wie eine Züpse, wenn man ein Band, eine Blume hineinflechten will.
Die drei Kräfte, die in der Meßfeier so eng sich kreuzen, sind der ewige
Hohepriester Christus, der menschliche Priester und das gläubige Volk.
Der Heiland opfert sich, der Priester muß dabei als Werkzeug dienen,
das Volk sammelt den Segen auf. In der Weihemesse ergeht die Berufung

und Bevollmächtigung Gottes an den neuen Abt- folglich muß einer
da sein, der diese Handauflegung und Sendung vornimmt! einer steigt
auf — äe prvtunàis — aus der Tiefe zum hohen Amte und auch „das
Volk" hat die Handlung, in demütiger Einsicht seiner geistlichen Bedürfnisse,

bittend zu begleiten.
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Seijen mir gu, rote biefe oerfßiebenen Sollen in ben ©ang ber Ijeiligen
2Beße=Steffe eingeflößten roerben.

3rnei SJlriefter finb an ber einen 1)1. Sleffe beteiligt: ber Spenber unb
ber ©mpfänger. Seibe finb ißriefter, barum g ro e i oerfßiebene
2111 ä r e. 2lm £>oßa!tar ber Sifcljof, 2lbbilb bes eroigen ffoljepriefters.
2lm kleinen Seitenaltar unterhalb ber Stufen ber SBeitjekanbibat. Saß=
bem beibe, umgeben non iljren 2lffiftenten unb Sliniftranten, an ben
2lltar getreten finb, roirb bem Sifßof bie Sitte norgetragen, er möge bem

§arrenben bie Sßeilje fpenben. Ser Sifßof erkunbigt fiß naß bem apo=
ftolifßen Sollmaßtfßreiben. ©s roirb iïjm oorgelefen. Ser
SBeßekanbibat feinerfeite fügt ben feierlißen 2lmtseib tjingu, feine
2Bürbe im ©eljorfam gegen ben ifßapft unb in Sreue gu ben anoertrauten
Seelen aueüben gu roollen. Sßillft bit, fo ftellt ber Sifßof feine fragen,
roillft bu bie Segel bes Ijeiligen Saters Senebikt treu tjalten? SBillft bu
bie Sugenben üben unb non beinen Untergebenen fie oerlangen? SBillft
bu ber Ijeiligen Stutter, ber ßirße, bem ^Sapft unb feinen Saßfolgern
©Ijrfurßt unb ©eljorfam erroeifen? Volo — iß roill, gibt ber Sefragte
gur 2lntroort unb bereits roirb iljm bie bifßöfliße gufßekleibung ange=
gogen.

Sun kann bie Sleffe beginnen: Ser Sifßof am £>oßa!tar, ber 2Beße=
kanbibat am Seitenaltar. Ses ©lorias gubeltöne fluten burß ben Saum.
3ur Oration bes Sages tritt ein befonberes ©ebet um ^raft unb ©nabe
für ben Suserroäljlten.

Saß ber ©piftel kommt bas Solk gur ©eltung: es finb b ie St ö n ß e,
bie einen neuen Sater nötig Ijaben unb bie gum 2lusbruck bringen, roie
gerriffen bie SBelt ift, roie frieblos imfer £>erg, roie fünbig bie Seele, roie
bebürftig roir alle göttlißer Seitung unb ©nabe. gm Sefperton beten
bie Stönße — es bauert rooljl 20 Slinuten — bie fieben Sufjpfalmen; bann
fingen fie bie Sllerljeiligenliianei. ©rfßüttert non ber menjßlißen Ungu=
länglißkeit fjat ber ©rrocßlte fiß gu Soben geroorfen. Das 2Inge=

fißt ber ©rbe gugekeljrt, bie 2lrme kreugroeis ausgeftreckt, liegt er ba oor
©ott unb roill nißts anberes, als ben 28illen bes £>ößften erkennen unb
erfüllen. 2luß ber roeitjenbe Sifßof fügt naß Sßlufj ber Sitanei fein
©ebet tjingu, bas Pater noster mit oielen einbringlictjen Snrufungen. ©s
ift ein langes ©ebet unb eine bebeutfame £>anbauflegung.

Sann übergibt ber Sifßof bem ©rroäljlten bas Suß ber 0 r b e n s

regel: „Simm Ijin, bie oon ben Ijeiligen Sötern überlieferte Segel gur
Seitung unb Seljütung ber bir oon ©ott anoertrauten £>erbe ..."

©r roeiljt ben S i f ß o f s ft a b : „0 ©ott, bu Sttitje menfßlißer
Sßroäße, fegne biefen Stab ..." 3urn 2lbte: „Simm ben Stab, fei lieb
unb ftreng mit beiner anoertrauten £>erbe."

Ser Sifßof reißt ben Sing: „0 Sßöpfer unb ©rljalter bes Stern
fßengefßleßts, Serleiljer bes eroigen feiles, lafj jeben, ber mit biefem
3eißen ber Sreue gefßmückt einljertritt, beinen Sßutj erfahren." 3uru
2lbte: „Simm tjin bas 3el<i)ßu ^er Sreue, auf bafe bu bie Sraut ©ottes,
bie tjeilige Äirße, unoerfeljrt betjüteft."

Sem fo ausgerüfteten Seugeroeßten geben ber Sifßof unb bie affi=
ftierenben 2lebte ben griebenskufj. Stit ©oangelium unb Credo
finbet bie Sleffe an beiben 2lltären ßre gortfetgung.
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Sehen wir zu, wie diese verschiedenen Rollen in den Gang der heiligen
Weihe-Messe eingeflochten werden.

Zwei Priester sind an der einen hl. Messe beteiligt: der Spender und
der Empfänger. Beide sind Priester, darum zwei verschiedene
Altäre. Am Hochaltar der Bischof, Abbild des ewigen Hohepriesters.
Am kleinen Seitenaltar unterhalb der Stufen der Weihekandidat. Nachdem

beide, umgeben von ihren Assistenten und Ministranten, an den
Altar getreten sind, wird dem Bischof die Bitte vorgetragen, er möge dem
Harrenden die Weihe spenden. Der Bischof erkundigt sich nach dem
apostolischen Vollmachtschreiben. Es wird ihm vorgelesen. Der
Weihekandidat seinerseits fügt den feierlichen Amtseid hinzu, seine
Würde im Gehorsam gegen den Papst und in Treue zu den anvertrauten
Seelen ausüben zu wollen. Willst du, so stellt der Bischof seine Fragen,
willst du die Regel des heiligen Vaters Benedikt treu halten? Willst du
die Tugenden üben und von deinen Untergebenen sie verlangen? Willst
du der heiligen Mutter, der Kirche, dem Papst und seinen Nachfolgern
Ehrfurcht und Gehorsam erweisen? Volo — ich will, gibt der Befragte
zur Antwort und bereits wird ihm die bischöfliche Fußbekleidung
angezogen.

Nun kann die Messe beginnen: Der Bischof am Hochaltar, der
Weihekandidat am Seitenaltar. Des Glorias Iubeltöne fluten durch den Raum.
Zur Oration des Tages tritt ein besonderes Gebet um Kraft und Gnade
für den Auserwählten.

Nach der Epistel kommt das Volk zur Geltung: es sind d ie Mönch e,
die einen neuen Vater nötig haben und die zum Ausdruck bringen, wie
zerrissen die Welt ist, wie friedlos unser Herz, wie sündig die Seele, wie
bedürftig wir alle göttlicher Leitung und Gnade. Im Besperton beten
die Mönche — es dauert wohl 20 Minuten — die sieben Bußpsalmen,' dann
singen sie die Allerheiligenlitanei. Erschüttert von der menschlichen
Unzulänglichkeit hat der Erwählte sich zu Boden geworfen. Das Angesicht

der Erde zugekehrt, die Arme kreuzweis ausgestreckt, liegt er da vor
Gott und will nichts anderes, als den Willen des Höchsten erkennen und
erfüllen. Auch der weihende Bischof fügt nach Schluß der Litanei sein
Gebet hinzu, das ?ater nostsr mit vielen eindringlichen Anrufungen. Es
ist ein langes Gebet und eine bedeutsame Handauflegung.

Dann übergibt der Bischof dem Erwählten das Buch der Ordensregel:
„Nimm hin, die von den heiligen Vätern überlieferte Regel zur

Leitung und Behütung der dir von Gott anvertrauten Herde ..."
Er weiht den Bischo f s st ab: „O Gott, du Stütze menschlicher

Schwäche, segne diesen Stab ..." Zum Abte: „Nimm den Stab, sei lieb
und streng mit deiner anvertrauten Herde."

Der Bischof reicht den Ring: „O Schöpser und Erhalter des
Menschengeschlechts, Verleiher des ewigen Heiles, laß jeden, der mit diesem
Zeichen der Treue geschmückt einhertritt, deinen Schutz erfahren." Zum
Abte: „Nimm hin das Zeichen der Treue, aus daß du die Braut Gottes,
die heilige Kirche, unversehrt behütest."

Dem so ausgerüsteten Neugeweihten geben der Bischof und die
assistierenden Aebte den Friedenskuß. Mit Evangelium und Ereäc>

findet die Messe an beiden Altären ihre Fortsetzung.
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Sie Sarbringung bet Opfergaben ift roieberum ausgeroeitet: Set
tffieißekanbibat i)at eine finnnolle Opfergabe für ben roeißenben £>oßer

priefter mitgebracht: groei bergen, groei Vrote, groei ©efäße mit SSein —
lauter £>inroeife, beffer noc£): eine TRitgift nnb Stnempfeßlung in bie hiinf=
tigen Dpferßanblungen bes Vifcßofs.

Von jeßt an kehrt bet Veugeroeißte nicht mehr an feinen 211 tar gro
riick; bie Sjauptteile ber heiligen Vteffe finben ben SBeißenben unb ben
©eroeißten nereint: ber erftere roie geroohnt am 2Iltare, ber groeite in ber

©ßormitte, auf bem gefcßmiickten 23etftuhl nor fid) bas Vteßbucß. 2öas
ber Vifcßof im Söeitergang ber Vîeffe fpricßt, bas fpricßt and) ber ©e=

roeihte gugleid) mit ihm. 60 geht bie ißräfation norüber, fo roirb 2Banb=

lung gehalten: bie eine Opfertat roirb im gemeinfamen Sprechen beiber
oollgogen. fjft bas nicht eine neue Spiegelung bes täglichen ©efcßeßniffes
am 2tltar: baß bei jeber SBanblung ber eroige £>oßepriefter mit bem SJtunb

unferes ißriefters gufammen bas SBunber erneuert? Benedictus — ge=

fegnet, ber ba gekommen ift, fingt ber ©ßor. Veim Agnus Dei empfängt
ber ©eroeihte als erfter ben griebenskuß bes Vifcßofs. Unb roie mag
bie Kommunion gefeiert roerben? Stießt anbers benkbar: als baß ber
Vifcßof fie 00m gemeinfamen Sifcß bem ©eroeihten fpenbet.

3iacß bem Segen roeißt ber Vifcßof nod) bie Vtit r a bie feftlicße
§auptbekleibung bes 2Ibtes. „28ir feßen, 0 §err, auf bas £>aupt beines
Sieners, biefes 2Ibtes, ben £>elm ber SBeßr unb bes tfjeiles, auf baß er,
nerherrlid)ten 2lngefidjtes'imb bas §aupt kraftberoehrt mit beiben Sefta=
menten, ben geinben gurcßt einflöße."

Ser Vifcßof fegnet auch &ie §>anbfd)uße: „2tIImäd)tiger Schöpfer,
bu h aft bem Vtenfcßen roeife eingerichtete £>änbe als 2Berkgeuge ber Giro
ficht gegeben, recht gu tun; bu h aft uns befohlen, fie rein gu beroahren,
baß auf ihnen bie Seele roiirbig getragen roetbe unb baß fie roiirbig beine
©eßeimniffe feiern

Ser Vifcßof führt ben 2Ibt an feinen Sßron im ©höre: „Gmpfange
nolle unb freie SJtacßt, bies Softer unb feine ©emeinbe unb alles roas
gu beffen Seitung innen unb außen, geiftlid) unb geitlicß gehört, gu
regieren."

3eßt legt ber Vifcßof feine eigene Vtitra ab, ber ©eroeihte aber fcßren
tet in nollem Ornat, non feinen 2tffifteng=2tebten begleitet, fegnenb burd)
Gßor unb ^ircßenfcßiff, inbeffen non ber Orgel bas Te Deum erfcßallt.
2Ius ben Vankreißen naßen bie fcßroarggekleibeten Vtöncße ißrem neuen
Vater, ber ingroifcßen feinen Sßron beftiegen. Ser Steiße nacß ßulbigt
jeber Vtöncß bem 2Ibt mit ^niefall unb £>anbhuß unb erßält umgekehrt
bafür ben $riebenskuß feines Vorgefeßten. Unter Orgelbraufen unb
©lockenläuten geßt bie geier gu ©nbe.

Sas ift bie benkroürbige 2ibtroeiß=Vteffe. 2Bas freiließ in groeieiro
ßalb Stunben nor fid) geßt, kann ein 3eßrtminutenbericßt nicht filmen.
Sie geier in Vtariaftein mar erßebenb. ©in fcßönes ©ottesßau?, in ben
freubigen formen unb garben ber glaubensfroßen Vergangenheit. Gin
prunknoller £ocßaltar, bes frangöfifeßen Sonnenkönigs hoftfnieiige ©abe.
3m Gßor ein 2IltarnoIk non meßr als groangig Häuptern, in ©eroänbern,
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Die Darbringung der Opfergaben ist wiederum ausgeweitet: Der
Weihekandidat hat eine sinnvolle Opfergabe für den weihenden
Hohepriester mitgebracht: zwei Kerzen, zwei Brote, zwei Gefäße mit Wein -
lauter Hinweise, besser noch: eine Mitgift und Anempfehlung in die künftigen

Opferhandlungen des Bischofs.

Von jetzt an kehrt der Neugeweihte nicht mehr an seinen Altar zu-
rück; die Hauptteile der heiligen Messe finden den Weihenden und den
Geweihten vereint: der erstere wie gewohnt am Altare, der zweite in der

Chormitte, auf dem geschmückten Betstuhl vor sich das Metzbuch. Was
der Bischof im Weitergang der Messe spricht, das spricht auch der
Geweihte zugleich mit ihm. So geht die Präfation vorüber, so wird Wandlung

gehalten: die eine Opfertat wird im gemeinsamen Sprechen beider
vollzogen. Ist das nicht eine neue Spiegelung des täglichen Geschehnisses
am Altar: datz bei jeder Wandlung der ewige Hohepriester mit dem Mund
unseres Priesters zusammen das Wunder erneuert? Leneàtus —
gesegnet, der da gekommen ist, singt der Chor. Beim ^gnus Lei empfängt
der Geweihte als erster den Friedenskutz des Bischofs. Und wie mag
die Kommunion gefeiert werden? Nicht anders denkbar: als datz der
Bischof sie vom gemeinsamen Tisch dem Geweihten spendet.

Nach dem Segen weiht der Bischof noch die Mitra, die festliche
Hauptbekleidung des Abtes. „Wir setzen, o Herr, auf das Haupt deines
Dieners, dieses Abtes, den Helm der Wehr und des Heiles, auf daß er,
verherrlichten Angesichtes und das Haupt kraftbewehrt mit beiden
Testamenten, den Feinden Furcht einflöße."

Der Bischof segnet auch die Handschuhe: „Allmächtiger Schöpfer,
du hast dem Menschen weise eingerichtete Hände als Werkzeuge der Einsicht

gegeben, recht zu tun; du hast uns befohlen, sie rein zu bewahren,
datz auf ihnen die Seele würdig getragen werde und datz sie würdig deine
Geheimnisse seiern ..."

Der Bischof führt den Abt an seinen Thron im Chore: „Empfange
volle und freie Macht, dies Kloster und seine Gemeinde und alles was
zu dessen Leitung innen und außen, geistlich und zeitlich gehört, zu
regieren."

Jetzt legt der Bischof seine eigene Mitra ab, der Geweihte aber schreitet

in vollem Ornat, von seinen Assistenz-Aebten begleitet, segnend durch
Chor und Kirchenschiff, indessen von der Orgel das Te veum erschallt.
Aus den Bankreihen nahen die schwarzgekleideten Mönche ihrem neuen
Vater, der inzwischen seinen Thron bestiegen. Der Reihe nach huldigt
jeder Mönch dem Abt mit Kniefall und Handkuß und erhält umgekehrt
dafür den Friedenskutz seines Vorgesetzten. Unter Orgelbrausen und
Glockenläuten geht die Feier zu Ende.

Das ist die denkwürdige Abtweih-Messe. Was freilich in zweieinhalb

Stunden vor sich geht, kann ein Zehnminutenbericht nicht filmen.
Die Feier in Mariastein war erhebend. Ein schönes Gotteshau?, in den
freudigen Formen und Farben der glaubensfrohen Vergangenheit. Ein
prunkvoller Hochaltar, des französischen Sonnenkönigs Kostsv.el>:ge Gabe.
Im Chor ein Altarvolk von mehr als zwanzig Häuptern, in Gewändern,
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Nuntius Exc. Philippo Bernardini und der neue Abt Dr. Basilius Niederberger

raie bie 2anbkircben unferes gärigen frommen iRibroalbens fie nictjt gu=

fammenfteuern könnten. 33on öer Orgel berab ein (£t)or eöler unö ge=

glätteter 3"ngen — bie Stubenten oom Stltborfer Kollegium —, baft man
nicftt glaubte, fie kämen aus beut 2anb bes Itriftieres.
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Nuntius Lxe. ?ìli1ipp0 Lernsrdiui und der neue Dr. öasilius ^iederberZer

wie die Landkirchen unseres ganzen frommen Nidwaldens sie nicht
zusammensteuern könnten. Von der Orgel herab ein Chor edler und
geglätteter Zungen — die Studenten vom Altdorser Kollegium —, daß man
nicht glaubte, sie kämen aus dem Land des Uristieres.
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21 u s h I a n g.

Sas 3Jtittagefferi oereinigte bie (Säfte im donnent. Slebft ben
tjodjroürbigften Siebten, bie mir eingangs genannt, roaten anroefenb:
ber Vertreter bes Vifdjofes non 23afel, Prälat Gifibach, Somherren aus
bem Slfaß, aus Vorarlberg unb bem Schroeigerlanb, ein SJtitglieb
ber ^Regierung non Solothurn, Vertretungen ber ^Regierungen oon Uri
unb Slibroalben, ber Vürgermeifter non Vregeng. 9tad)bem SIbt Vafilius,
in 9tüchfid)t auf bie fo roeit Ijerreifenben ©äfte unb Sßilger geroünfdjt hatte,
bafs in bem oi)nei)in langen ©ottesbienft beine ißrebigt gehalten roerbe,
unterblieben auch bie üblichen Sifdjtoafte. Singig ber ijodjroiirbigfte Slum
tius Srgbifd)of Vernarbini fprad) in frangöfifcljer Sprache einige ©Ilich=
roünfche unb Slbt Vafil banhte in roohlabgemeffenen SBorten — ©ebanhe
um ©ebanhe ein hlaffifdjes Smailbilbdjen — ben anroefenben geiftlidjen
unb roeltlichen SBürbenträgern. Sin hurges SBörtdjen fudjt and) ben
griebljof non Stans unb nerneigt fid) nor bem SIterngrab. SIus allen
Sjimmelsridjtungen flogen bie Vrieftauben ber Seiegramme gu ben gen=
ftern herein unb grnitfd)erten ihre ©lüduoünfdje.

Sie Vefper mit einem herrlichen „0 salutaris hostia" brachte im
©otteshaus nodjmals ben 3ubel bes Sages, bie Vittgebete ber SJlönche,.
bas flehen bes neuen 2lbt=Vaters, bie Siebe gur ©nabenmutter im Stein
gum Sehlingen.

Sann probten bie Sßfabfinber ihr 3eltlager ab, bie Singftubenten
riefen ber Sugenbherberge Sd)Ioß Stotberg ihr Valet gu. SBagen rollten
hierhin, borthin unb ÜRariaftein mar roieber bas ftille, fchraeigenbe Softer
geroorben. Slur bas eroige £id)tlein road)te unb unter bie Siegel bes-

heiligen Vaters Venebibt hatte ein neuer SIbt fein Volo gefchrieben.

Äonft. Vobinger.

Gebetskreuzzug vom Juni
Siefer ©ebetsbreuggug fiel in bie Ohtao oon gronleichnam, roo eifrige

Shriften mehr roie fonft gur Kirche eilen, um ben eud)ariftifd)en ©ott im
heiligften Sabrament angubeten unb ihm gu banben für biefes boftbare
©efdjenb feiner unenblidjen ßiebe. Sr fiel aud) in bie 3e^ ^es §euet
unb notroenbiger $elbarbeiten. Unter biefen Umftänben roar bie VeteP
ligung roiber Srroarten gut. Sladjmittags fprad) gu ben in 2Inbad)t oer=
fammelten pilgern ber neue £>. £>. Pfarrer oon St. Pantaleon, P. Vingeng
©rofjheutfchi über bas Shema: „Shriftus unb bie Sudjariftie." Sin §anb
ber Verheißung unb ber Sinfeßungsroorte Shrifti begrünbete er bie 2Baf)r=

heit oon ber roirblidjen ©egenroart fgefu im heüigften Sahramente. SUs

notroenbige Folgerung ergibt fid) baraus für uns bemütiger ©laube unb
öfterer Smpfang ber hb Kommunion, aber immer nad) gehöriger leiblidjer
unb feelifcher Vorbereitung, jebenfalls immer im 3"ftanb ber ©nabe unb
mit einer redjten Sanbfagung. SRit Shriftus oereinigt tragen roir bas
Geben in uns unb haben bas SInredjt auf bas eroige Geben.

Ser nächfte ©ebetsbreuggug finbet nicht am erften SRittrood) im ffuli,
fonbern am groeiten Sötittroocl), ben 14. 3rtli, ftatt, roegen bes unmittelbar
oorausgehenben SRaria Sroftfeftes. P. P. A.
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A u s k l a n g.

Das Mittagessen vereinigte die Gäste im Konvent. Nebst den
hochwürdigsten Aebten, die wir eingangs genannt, waren anwesend:
der Vertreter des Bischofes von Basel, Prälat Lisibach, Domherren aus
dem Elsaß, aus Vorarlberg und dem Schweizerland, ein Mitglied
der Regierung von Solothurn, Vertretungen der Regierungen von Uri
und Nidwaiden, der Bürgermeister von Bregenz. Nachdem Abt Basilius,
in Rücksicht auf die so weit herreisenden Gäste und Pilger gewünscht hatte,
daß in dem ohnehin langen Gottesdienst keine Predigt gehalten werde,
unterblieben auch die üblichen Tischtoaste. Einzig der hochwürdigste Nuntius

Erzbischos Bernardini sprach in französischer Sprache einige
Glückwünsche und Abt Basil dankte in wohlabgemessenen Worten — Gedanke
um Gedanke ein klassisches Emailbildchen — den anwesenden geistlichen
und weltlichen Würdenträgern. Ein kurzes Wörtchen sucht auch den
Friedhof von Stans und verneigt sich vor dem Elterngrab. Aus allen
Himmelsrichtungen flogen die Brieftauben der Telegramme zu den
Fenstern herein und zwitscherten ihre Glückwünsche.

Die Vesper mit einem herrlichen „0 salutaris kc»8tia" brachte im
Gotteshaus nochmals den Jubel des Tages, die Bittgebete der Mönche,,
das Flehen des neuen Abt-Vaters, die Liebe zur Gnadenmutter im Stein
zum Erklingen.

Dann protzten die Pfadfinder ihr Zeltlager ab, die Singstudenten
riefen der Jugendherberge Schloß Rotberg ihr Valet zu. Wagen rollten
hierhin, dorthin und Mariastein war wieder das stille, schweigende Kloster
geworden. Nur das ewige Lichtlein wachte und unter die Regel des

heiligen Vaters Benedikt hatte ein neuer Abt sein Vvlo geschrieben.

Konst. Vokinger.

vorn Juni
Dieser Gebetskreuzzug fiel in die Oktav von Fronleichnam, wo eifrige

Christen mehr wie sonst zur Kirche eilen, um den eucharistischen Gott im
heiligsten Sakrament anzubeten und ihm zu danken für dieses kostbare
Geschenk seiner unendlichen Liebe. Er fiel auch in die Zeit des Heuet
und notwendiger Feldarbeiten. Unter diesen Umständen war die
Beteiligung wider Erwarten gut. Nachmittags sprach zu den in Andacht
versammelten Pilgern der neue H. H. Pfarrer von St. Pantaleon, Vinzenz
Eroßheutschi über das Thema: „Christus und die Eucharistie." An Hand
der Verheißung und der Einsetzungsworte Christi begründete er die Wahrheit

von der wirklichen Gegenwart Jesu im heiligsten Sakramente. Als
notwendige Folgerung ergibt sich daraus für uns demütiger Glaube und
öfterer Empfang der hl. Kommunion, aber immer nach gehöriger leiblicher
und seelischer Vorbereitung, jedenfalls immer im Zustand der Gnade und
mit einer rechten Danksagung. Mit Christus vereinigt tragen wir das
Leben in uns und haben das Anrecht auf das ewige Leben.

Der nächste Gebetskreuzzug findet nicht am ersten Mittwoch im Juli,,
sondern am zweiten Mittwoch, den 14. Juli, statt, wegen des unmittelbar
vorausgehenden Maria Trostsestes. ?-
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Der Prunkwagen der Königin
2lls Sonnentag für Seib unb Seele ftrahlt
St aria Sroftfeft burch bie roeiten Sanbe;
2ln bem ber „Sröfterin" geroeihten lag
©rglängt es in nod) lichterem ©eroanbe.

gn feierlichem Sßogen gieljt bafjin
Sie ißrogeffion auf reichgefdjmückten 2Begen;
2lus £)immelsl)öt)en riefelt milb herab
2luf gelb unb Statten ein Starienfegen.

Sie Sßilger geben kinblichfromm ©eleit
Ser $immelshönigin unb ihrem Sohne;
Sas ©nabenbilb erhebt fid) feftlid) hehr
Stuf fdjimmernb roeifjem, lichtem Silientljrone.

©in rounberbarer Stuttertag ift heut;
Sie Äinber froh ^er Stutter 23ilb umbrängen;
Sen 2B a g e n ber bas ©nabenbilbnis trägt,
Umjubeln fie mit heiligen ©efängen.

211s Seppicl) buften taitfenb 9tofen roohl,
So gart, als roie aus ©belroachs gegoffen,
So fchön, als fei aus ijßarabiefeslanb
Sin golbener Sau auf fie herabgefloffen.

So fchön finb fie, als ob bie ßngelein
©eflücht fie hätten auf ben $immelsauen,
Samit bie „rosa mystica" aud) hier
2luf ßrben §immeIsrofen follte fdjauen.

©in buftenbes Starienheiligtum
3ft ber ißrunkroagen Unferer Sieben grauen;
ßs roirb bie Sdjutgfrau oon St a r i a ft e i n
2luf Stofen unb auf Sitten hrtlbooll fdjauen.

©s fteigt aus garten SSlumenReldjen auf
3u ber gekrönten §>errin heife bas glehen:
„0 roolleft burch bes ©otteskinbleins Stadjt
2lls S r ö ft e r i n uns treu gur Seite ftehen!"

3u ©nbe geht ber Stuttergottestag,
Sie tpilger brängen hin gum Sofenroagen.
©s mill ein ©hrenröslein jeber fromm
2lls Segensunterpfanb nach £>aufe tragen.

Unb gang gereift — bie liebe grau im Stein
SSirb mit ber 3tofe fpenben ihren Segen;
Sie, bie geheimnisoolle 3tofe, roirb
2lls S r o ft erblühen an ber ißilger 2Begen.

Staria ißohl.
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Der?ruià>VÂA6ii cler

Als Sonnentag für Leib und Seele strahlt
Maria Trost fest durch die weiten Lande;
An dem der „Trösterin" geweihten Tag
Erglänzt es in noch lichterem Gewände.

In feierlichem Wogen zieht dahin
Die Prozession ans reichgeschmückten Wegen;
Aus Himmelshöhen rieselt mild herab
Auf Feld und Matten ein Mariensegen.

Die Pilger geben kindlichfromm Geleit
Der Himmelskönigin und ihrem Sohne;
Das Gnadenbild erhebt sich festlich hehr
Auf schimmernd weißem, lichtem Lilienthrone.

Ein wunderbarer Muttertag ist heut;
Die Kinder froh der Mutter Bild umdrängen;
Den Wagen, der das Gnadenbildnis trägt,
Umjubeln sie mit heiligen Gesängen.

Als Teppich duften tausend Rosen wohl,
So zart, als wie aus Edelwachs gegossen,
So schön, als sei aus Paradiesesland
Ein goldener Tau auf sie herabgeflossen.

So schön sind sie, als ob die Engelein
Geflückt sie hätten auf den Himmelsauen,
Damit die „rosa w^stiea" auch hier
Auf Erden Himmelsrosen sollte schauen.

Ein duftendes Marienheiligtum
Ist der Prunkwagen Unserer Lieben Frauen;
Es wird die Schutzfrau von Mariastein
Auf Rosen und auf Lilien huldvoll schauen.

Es steigt aus zarten Blumenkelchen auf
Zu der gekrönten Herrin heiß das Flehen'
„O wollest durch des Gotteskindleins Macht
Als Trösterin uns treu zur Seite stehen!"

Zu Ende geht der Muttergottestag,
Die Pilger drängen hin zum Rosenwagen.
Es will ein Ehrenröslein jeder fromm
Als Segensunterpfand nach Hause tragen.

Und ganz gewiß — die liebe Frau im Stein
Wird mit der Rose spenden ihren Segen;
Sie, die geheimnisvolle Rose, wird
Als Trost erblühen an der Pilger Wegen.

Maria Pohl.
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Krankentag in Mariastein
Ein rnunberooller Spätfrühlingsmorgen bleut über bem 25. Stai 1937

unb taud)t bas liebe Starienheiligtum im Stein in lauter 2id)t unb Sonne.
Seit hat es feine Dore geöffnet, um bie nieten tranken unb 2eibtragen=
ben, bie fid) auf biefen Dag angemelbet, mit feinen rneiten, fd)önen galten
gu umfangen, rnie eine Stutter it)re Einher. ©efd)äftige £>änbe treffen
bie testen 2Inftatten, um ben kranken pilgern möglid)ft alles bequem unb
fd)ön gu mad)en. iprüfenb fdpoeift bas Stuge ber teitenben fgnftangen- ein
lentes Sita! über ein roatjres Slrfenat non 2et)n= unb 2iegeftiit)ten, als
fdjon bie erften 2Iutobus oor bem ^irdjenportat norfatjren. kräftige
Samariterarme, hilfsbereite Sd)roefternt)änbe nehmen fid) liebeooll bei"

Sjilfsbebürftigen an unb tragen ober geleiten fie an it)re Sßlä^e. Stafcl)

füllt fid) bas ©otteshaus. £mnberte non 2Iugenpaaren richten fid) oer=
trauensooll auf bas ©nabenbitb, bas auf bem St. 2tgatha=2IItar in einem
Steer non Slumen unb bergen thront. £>ilfefud)enb rnanbern bie Slicke
non bort gum Dabernakel, roo berjenige feine SBohnung aufgefd)Iagen,
ber „ÜSohltaten unb 2iebe fpenbenb" bie ©aue $aläftinas burchftreifte.
9Bie mand)er gülferuf pocht heute roieber an fein göttlich £>erg; Hilferufe
aus leibgeprüften Stenfcljenhergen, Hilferufe, rnie bamats, als er fichtbar
auf Erben roeitte: „ffefus, Sohn Daoibs, erbarme bid) meiner! §>err,
roenn bu roillft, kannft bu mich heilen!"

2lber fd)on braufen bie mächtigen Slkkorbe ber Orgel burd) bie ge=

roeit)ten galten als Einleitung gu ben tröftenben SBorten, bie nun £>..?>.

ißfarrer 2trnet non Steinad) gu ben tranken fpridjt. 2Bot)I ift bas 2eib
als Strafe für Sühne unb Sdjutb in bie Sßelt gekommen unb hat bie
Stenfdjen burd) all bie ffahthunberte nerfolgt, als rädjenber Engel an ber
gerfe ber Dtenfdjheit. Slber Ehriftus hat feinen ftrafenben Eharakter ge=

milbert unb unfere 2eiben im 93erein mit feinen 2eiben gum Sühneleiben
umgernanbett, unb es bamit nerinnertidjt, geheiligt.

2tnbäd)tigen §ergens laufchen bie tranken unb ©efunben ben auf=
munternben SBorten unb folgen ber feierlichen §>anblung, bem Opfer, bas
auf föaloaria gum erften fötal, blutigerroeife bargebracht rourbe nom Stann
ber Schmergen unb 2eiben, unb feither fid) immer roieber auf unfern
SUtären unblutigerroeife erneuert gum Drofte, gitr 2inberung, gur £>eili=

gung unferer Sdjmergen unb 2eiben.
lieber bie Stittagsgeit mirb bie 23afilika gefd)Ioffen gum 3iuecke einer

grünblichen Durchlüftung. Um 1 Uhr fdjon harren bie 2eibtragenben, bie
großen föreugträger, roieber nor bem ßürdjenportal, um gugelaffen gu
roerben gur Stutter, gum „D>eil ber tranken". 3n prinaten unb gemein*
famen ©ebeten fteigen bie 23itten aus Rimberten non leibgeprüften See*
ten gum §ergen ber Stutter, roohin auch ber ißrebiger, £>. §. Pfarrer
^rummenacher non 23irsfelben, feine teibenben 3uhörer führen möchte,
mit bem tröftenben Stufe, ber bie gange ißrebigt roie ein leudjtenbes 23anb
burchgieht: „ßünb, fiehe ba beine Stutter!" gur Stutter, leibenber
Ehrift, gum Stutterhergen Stariens, grtr Stutter ber Schmergen! 25ie ein
Äinb in allen feinen großen unb kleinen Söten gum Stutterhergen fid)
flüchtet, fo follen auch nur in all unfern Snliegen gur £>immelsmutter
unfere 3uflucht nehmen.
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XranIveiàA in Nariastein
Cm wundervoller Spätfrühlingsmorgen blaut über dem 25. Mai 1937

und taucht das liebe Marienheiligtum im Stein in lauter Licht und Sonne.
Weit hat es seine Tore geöffnet, um die vielen Kranken und Leidtragenden,

die sich auf diesen Tag angemeldet, mit feinen weiten, schönen Hallen
Zu umfangen, wie eine Mutter ihre Kinder. Geschäftige Hände treffen
die letzten Anstalten, um den kranken Pilgern möglichst alles bequem und
schön zu machen. Prüfend schweift das Auge der leitenden Instanzen ein
letztes Mal über ein wahres Arsenal von Lehn- und Liegestühlen, als
schon die ersten Autobus vor dem Kirchenportal vorfahren. Kräftige
Samariterarme, hilfsbereite Schwesternhände nehmen sich liebevoll der
Hilfsbedürftigen an und tragen oder geleiten sie an ihre Plätze. Rasch

füllt sich das Gotteshaus. Hunderte von Augenpaaren richten sich

vertrauensvoll auf das Gnadenbild, das aus dem St. Agatha-Altar in einem
Meer von Blumen und Kerzen thront. Hilfesuchend wandern die Blicke
von dort zum Tabernakel, wo derjenige seine Wohnung aufgeschlagen,
der „Wohltaten und Liebe spendend" die Gaue Palästinas durchstreifte.
Wie mancher Hilferuf pocht heute wieder an sein göttlich Herz; Hilferufe
aus leidgeprüften Menschenherzen, Hilferufe, wie damals, als er sichtbar
auf Erden weilte! „Jesus, Sohn Davids, erbarme dich meiner! Herr,
wenn du willst, kannst du mich heilen!"

Aber schon brausen die mächtigen Akkorde der Orgel durch die
geweihten Hallen als Einleitung zu den tröstenden Worten, die nun H. H.
Pfarrer Arnet von Reinach zu den Kranken spricht. Wohl ist das Leid
als Strafe für Sühne und Schuld in die Welt gekommen und hat die
Menschen durch all die Jahrhunderte verfolgt, als rächender Engel an der
Ferse der Menschheit. Aber Christus hat seinen strafenden Charakter
gemildert und unsere Leiden im Verein mit seinen Leiden zum Sühneleiden
umgewandelt, und es damit «erinnerlichst geheiligt.

Andächtigen Herzens lauschen die Kranken und Gesunden den
aufmunternden Worten und folgen der feierlichen Handlung, dem Opfer, das
auf Kalvaria zum ersten Mal, blutigerweise dargebracht wurde vom Mann
der Schmerzen und Leiden, und seither sich immer wieder auf unsern
Altären unblutigerweise erneuert zum Troste, zur Linderung, zur Heiligung

unserer Schmerzen und Leiden.
Ueber die Mittagszeit wird die Basilika geschlossen zum Zwecke einer

gründlichen Durchlüftung. Um 1 Uhr schon harren die Leidtragenden, die
großen Kreuzträger, wieder vor dem Kirchenportal, um zugelassen zu
werden zur Mutter, zum „Heil der Kranken". In privaten und gemeinsamen

Gebeten steigen die Bitten aus Hunderten von leidgeprüften Seelen

zum Herzen der Mutter, wohin auch der Prediger, H. H. Pfarrer
Krummenacher von Birsfelden, seine leidenden Zuhörer führen möchte,
mit dem tröstenden Rufe, der die ganze Predigt wie ein leuchtendes Band
durchzieht! „Kind, siehe da deine Mutter!" Ja, zur Mutter, leidender
Christ, zum Mutterherzen Mariens, zur Mutter der Schmerzen! Wie ein
Kind in allen seinen großen und kleinen Nöten zum Mutterherzen sich

flüchtet, so sollen auch wir in all unsern Anliegen zur Himmelsmutter
unsere Zuflucht nehmen.
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SBcüjrertö ber nun folgenben Krankenfegnung roerben bie ergreifenben
Anrufungen gebetet unb gefungen, um nom Herrn über Seben unb Hob,
über ©efunbheit unb Krankheit, $ilfe unb Alraft gu erflehen. 2Bas ba
groifchen ben eingelnen Seelen unb bem unter Srotsgeftalt oerborgenen
©ott nor fid) getjt, roenn er bos f)I. Kreuggeichen über fein leibenbes ©e=

fdjöpf geichnet, bleibt une Stenfchen oerborgen. 2Bie oielgeftaltig roerben
bie Sitten fein: Herr, hilf mir! Hu kannft mir ja Reifen, o fng nur ein
SBort! Herr, in Hreue mill id) -Dir bienen, roenn bu mid) gefunb macfeft!
Herr, nicht roie id) roill, fonbern roie Hu roillft! $eilanb, id) leibe gerne,
nur gib mir Greift unb Slut bagu! Herr, Hir gulieb! — Sielgeftattig
finb aber aud) bie ©nabenftröme, bie Segensftröme, bie in bie Hergen
hinüberfliegen aue bem nie oerfiegenben ©nabenmeer bee göttlichen Her=
gene, um fie oorgubereiten für bie geftaltenbe, bilbenbe §anb bee großen
Seelenbilbnere. §>art ift oft ber Steißel, ber Jammer; milb aber unb gart
bie Hanb, bie fie führt.

Stit einem freubigen, aue Gumberten oon bankerfüllten Hergen ftrö=
menben „©roßer ©ott, roir loben Hid)", oerabfeßieben fid) ©efunbe unb
kranke oom ©nabenort, mit einem Silbchen, einem Slümlein, ale An=
benken an bie ©nabenftunben bei ber Stutter. — Unb roae hoben fie alle
gefunben bei ber Stutter? — ©in kleines Kinb liegt krank barnieber.
Som lieber gepeinigt roirft ee fid) hin unb her, unb bie Stutter tut alles,
um ihm Sinberung gu oerfchaffen. Sie kühlt feine brennenben Sippen
mit kühlenbem Hranke, glättet feine Kiffen, ftreidjt ihm beruhigenb ben
kraufen Sockenkopf unb leiftet ihm hunbert anbere kleine Siebesbienfte,
roie nur eine Stutter es kann. Aber nichts roill recht helfen. Schliefelich,
roie fie ratlos oor bem 23ette ihres kleinen Sieblings fteht, flüftert ihr
bas Stutterherg einen rettenben ©ebanken gu. Sie nimmt bas Kinb oom
Krankenlager unb bettet feinen Kopf in ihre Arme, an ihre Stutterbruft.
Ha feufgt bas Kinb erleichtert auf unb fagt: „Stutter, fo ift es gut!"

3a, ihr lieben Kranken, bas habt ihr gefunben! Haljeim im ftillen
Kämmerlein, auf euerem Schmergenslager, benkt oft gurück an bie fchönen
Stunben in Stariaftein, roo aud) ihr ber Stutter gugeflüftert: „Stutter,
fo ift es gut!" P. Sorbert.

Dienstbotenverein von St. Anton in Zürich
Soch roaren bie ABallfahrer oon ©rellingen roie ein §erg unb eine

Seele im ©ebet oerfammelt, als roieber eine neue ipilgergruppe ins £>ei=

Iigtum Unferer Sieben grau Dom Stein eingog, ber Hienftbotenoerein ber
St. Antoniuspfarrei 3"*id) mit ihrem oerehrten Gräfes unb bem £>. H-
Pfarrer unb Kanonikus Spehn. Sichtlid) erfreut über bas h^rrlidje
©otteshaus, nahmen bie ©ingelnen in gefpannter Aufmerkfamkeit bie
Erklärungen über bie ©ntftehung unb Entwicklung ber SBallfahrt, roie
über bie Hüter bes Heiligtums entgegen. Soll inniger Siebe unb Hank=
barkeit gur großen ©nabenfpenberin ftiegen um 5 Uhr abenbs bie „bie=
nenben" ißilger noch hinunter in bie ©nabenkapelle, um ihr erhabenes
Sorbilb, bie treue Hienerin bes Herrn git griifeen, fid) aufs neue ihr gu
roeihen unb fie um ihren Segen gu bitten für bie Arbeiten unb Kämpfe
bes grauen Alltags. Auf ber Stutter gürbitte fegnete ber Heüanb felbft
im heiligften Sakrament feine opferbereiten Hienerinnen. 3ubelnö unb
fingenb gogen fie heimwärts, an Seib unb Seele neu geftärkt. P. P. A.
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Während der nun folgenden Krankensegnung werden die ergreifenden
Anrufungen gebetet und gesungen, um vom Herrn über Leben und Tod,
über Gesundheit und Krankheit, Hilfe und Kraft zu erflehen. Was da
zwischen den einzelnen Seelen und dem unter Brotsgestalt verborgenen
Gott vor sich geht, wenn er das hl. Kreuzzeichen über fein leidendes
Geschöpf zeichnet, bleibt uns Menschen verborgen. Wie vielgestaltig werden
die Bitten fein: Herr, hilf mir! Du kannst mir ja helfen, o sag nur ein
Wort! Herr, in Treue will ich Dir dienen, wenn du mich gesund machst!
Herr, nicht wie ich will, fondern wie Du willst! Heiland, ich leide gerne,
nur gib mir Kraft und Mut dazu! Herr, Dir zulieb! — Vielgestaltig
sind aber auch die Gnadenströme, die Segensströme, die in die Herzen
hinüberfliegen aus dem nie versiegenden Gnadenmeer des göttlichen
Herzens, um sie vorzubereiten für die gestaltende, bildende Hand des großen
Seelenbildners. Hart ist oft der Meißel, der Hammer; mild aber und zart
die Hand, die sie führt.

Mit einem freudigen, aus Hunderten von dankerfüllten Herzen
strömenden „Großer Gott, wir loben Dich", verabschieden sich Gesunde und
Kranke vom Gnadenort, mit einem Bildchen, einem Blümlein, als
Andenken an die Gnadenstunden bei der Mutter. — Und was haben sie alle
gesunden bei der Mutter? — Ein kleines Kind liegt krank darnieder.
Vom Fieber gepeinigt wirft es sich hin und her, und die Mutter tut alles,
um ihm Linderung zu verschaffen. Sie kühlt seine brennenden Lippen
mit kühlendem Tränke, glättet seine Kissen, streicht ihm beruhigend den
krausen Lockenkops und leistet ihm hundert andere kleine Liebesdienste,
wie nur eine Mutter es kann. Aber nichts will recht helfen. Schließlich,
wie sie ratlos vor dem Bette ihres kleinen Lieblings steht, flüstert ihr
das Mutterherz einen rettenden Gedanken zu. Sie nimmt das Kind vom
Krankenlager und bettet seinen Kopf in ihre Arme, an ihre Mutterbrust.
Da seufzt das Kinâ erleichtert aus und sagt: „Mutter, so ist es gut!"

Ja, ihr lieben Kranken, das habt ihr gefunden! Daheim im stillen
Kämmerlein, auf euerem Schmerzenslager, denkt oft zurück an die schönen
Stunden in Mariastein, wo auch ihr der Mutter zugeflüstert: „Mutter,
so ist es gut!" Norbert.

Dienst^otenveiein von 8t. Triton in Âinià
Noch waren die Wallfahrer von Grellingen wie ein Herz und eine

Seele im Gebet versammelt, als wieder eine neue Pilgergruppe ins
Heiligtum Unserer Lieben Frau vom Stein einzog, der Dienstbotenverein der
St. Antoniuspfarrei Zürich mit ihrem verehrten Präses und dem H. H.
Pfarrer und Kanonikus Spehn. Sichtlich erfreut über das herrliche
Gotteshaus, nahmen die Einzelnen in gespannter Aufmerksamkeit die
Erklärungen über die Entstehung und Entwicklung der Wallfahrt, wie
über die Hüter des Heiligtums entgegen. Voll inniger Liebe und
Dankbarkeit zur großen Gnadenspenderin stiegen um 5 Uhr abends die
„dienenden" Pilger noch hinunter in die Gnadenkapelle, um ihr erhabenes
Vorbild, die treue Dienerin des Herrn zu grüßen, sich aufs neue ihr zu
weihen und sie um ihren Segen zu bitten für die Arbeiten und Kämpfe
des grauen Alltags. Auf der Mutter Fürbitte segnete der Heiland selbst
im heiligsten Sakrament seine opferbereiten Dienerinnen. Jubelnd und
singend zogen sie heimwärts, an Leib und Seele neu gestärkt. H..
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Was will die Laienschule
Ntfgr. Nudj, Sifdjof non Strasburg, gibt in einem bejonöern §irten=

fdjreiben Auffdjluh über bie ßaienfdjule im Einblick auf ben neuen 93or=

ftofj, bie ßaienfdjule im ©Ifafj eingufiiljren.
Sie ßaienfdjule bebentet bie (Entfernung bes Kreuges ©tjrifti, bie

Unierbrückung bes ©ebetes unb ber konfeffionellen Sdjutbilbung. (Die

kattjolifdjen ßefjtfdjraeftern roerben aus iijrem bisherigen SBitkungsfelb
oertrieben; bafitr Kommen ßetjrer in bie ©emeinben, roeldje ber religiöfen
Uebergeugung ber ©Itern fremb ober feinblich gegenüber ftetjen. (Die

ßaienfdjule ift fomit jene Schule, „in ber man oon ©ott nicht mehr fpridjt,
roo bie amtliche Neutralität es oerbietet mit SBoljlgefatlen ben Namen
jenes fjödjften Sßefens ausgufptedjen, bas bie Kctijoliken am meiften oer=
ehren unb lieben." (Dem ißriefter bleibt ber 3u0ang in &k Schule oer=
boten, ©s ift ber ßaienfdjule unmöglich, eine wirkliche Ntoral ober Sitten*
leljre gu lehren; bie geljn ©ebote Sottes unb bas ©oangelium finb geädj=
tet. Scfjul* unb ßefebüdjer, bie gebraudjt roerben, finb oon fanatifdjen
©egnern bes ©hriftentums oerfafjt.

„So fetjt bie ßaienfdjule ben ©ingelmenfdjen ber ©efahr aus, nach adjt
fahren eines foldjen Unterrichtes eine ßebensroeife ohne Neligion angin
nehmen unb biefe oöllig als Nebenfache gu behanbeln. (Die ßaienfdjule
ift jene Sdjule, roo ein gottoergeffener ißrofeffor ben Nerfudj machen kann,
ein 93olk oon greibenkern unb Atljeiften Ijetangitbilben unb bie Kinber
gum SNijjtrauen ober gut ©mpörung gegen bie Sßriefter unb djriftlidjen
©Itern tjerangugieljen."

(Die klaren unb fdjarfen Anklagen bes Nifdjofs fdjliefjen mit ber
geftftellung, bah bie Katholiken bes ©Ifafj nur unter bem (Druck ber ©e=

roalt bie ßaienfdjule fidj gefallen laffen unb bafj fie niemals aufhören
roerben, fie immer unb überall gu bekämpfen. (Das Slfajg glaubt es, bafg

ein 93oIk ohne Neligion unb ©ottesglauben nicht ein Nolk ber Sßahrtjeit
unb ©eredjtigkeit, ber ßiebe unb bes griebens, ber fogialen Orbnung unb
SBoIjIfaljrt fein kann. (Die ©efdjidjte beroeift gur ©enüge, bah iene Notker
kulturell unb fittlidj am tjödjften geftanben unb roeiter fteljen roerben,
bie ben chriftlidjen ©tauben gefdjätjt unb gefdjütgt unb barnadj gelebt
haben.

*
Spiel ums Glück

3roei ßotteriefpieter fudjten ben hl- Nosco auf. Sie roollten oon
ihm bie brei glückbringenben Nummern erfahren unb liehen fidj in ihrer
Ieibenfdjaftlidjen Nerbiffenljeit nidjt abroeifen, bis ber ^eilige nadjgab
unb fagte: „Seht Nummer 5, 10 unb 14." Ohne weiteren Auffdjtuh gu
oerlangen, liefen fie baoon. „©£)! Sßotlt ihr keine Aufklärung bagu!"
rief fie (Don Nosco roieber gitrück. (Das braucht es nidjt, meinten fie.
©s täte ihnen aber bodj bie ©rklärung not, fonft oerftänben fie nidjt richtig
3U fpielen, erroiberte ber ^eilige unb fuhr fort: „Nummer 5, bas finb bie
5 ©ebote ber Kirdje, 10 bie ©ebote ©ottes unb 14 bie Sßerke ber leiblichen
unb geiftigen Narmtjergigkeit. Sßenn ihr biefe brei Nummern in euer
ßeben umfeht, werbet ihr unenbtidjen ©eroinn giehen. St. S3.
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XVu5 will clie l^âieiisàule
Msgr. Ruch, Bischof von Straßburg, gibt in einem besondern

Hirtenschreiben Aufschluß über die Laienschule im Hinblick auf den neuen Vorstoß,

die Laienschule im Elsaß einzuführen.
Die Laienschule bedeutet die Entfernung des Kreuzes Christi, die

Unterdrückung des Gebetes und der konfessionellen Schulbildung. Die
katholischen Lehrschwestern werden aus ihrem bisherigen Wirkungsfeld
vertrieben: dafür kommen Lehrer in die Gemeinden, welche der religiösen
Ueberzeugung der Eltern fremd oder feindlich gegenüber stehen. Die
Laienschule ist somit jene Schule, „in der man von Gott nicht mehr spricht,
wo die amtliche Neutralität es verbietet mit Wohlgefallen den Namen
jenes höchsten Wesens auszusprechen, das die Katholiken am meisten
verehren und lieben." Dem Priester bleibt der Zugang in die Schule
verboten. Es ist der Laienschule unmöglich, eine wirkliche Moral oder Sittenlehre

zu lehren; die zehn Gebote Gottes und das Evangelium sind geächtet.

Schul- und Lesebücher, die gebraucht werden, sind von fanatischen
Gegnern des Christentums versaßt.

„So setzt die Laienschule den Einzelmenschen der Gefahr aus, nach acht
Jahren eines solchen Unterrichtes eine Lebensweise ohne Religion
anzunehmen und diese völlig als Nebensache zu behandeln. Die Laienschule
ist jene Schule, wo ein gottvergessener Professor den Versuch machen kann,
ein Volk von Freidenkern und Atheisten heranzubilden und die Kinder
zum Mißtrauen oder zur Empörung gegen die Priester und christlichen
Eltern heranzuziehen."

Die klaren und scharfen Anklagen des Bischofs schließen mit der
Feststellung, daß die Katholiken des Elsaß nur unter dem Druck der
Gewalt die Laienschule sich gefallen lassen und daß sie niemals aufhören
werden, sie immer und überall zu bekämpfen. Das Elsaß glaubt es, daß
ein Volk ohne Religion und Gottesglauben nicht ein Volk der Wahrheit
und Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, der sozialen Ordnung und
Wohlfahrt sein kann. Die Geschichte beweist zur Genüge, daß jene Völker
kulturell und sittlich am höchsten gestanden und weiter stehen werden,
die den christlichen Glauben geschätzt und geschützt und darnach gelebt
haben.

5
Apiel urns (^lûà

Zwei Lotteriespieler suchten den hl. Don Bosco auf. Sie wollten von
ihm die drei glückbringenden Nummern erfahren und ließen sich in ihrer
leidenschaftlichen Verbissenheit nicht abweisen, bis der Heilige nachgab
und sagte! „Setzt Nummer 5, 111 und 14." Ohne weiteren Aufschluß zu
verlangen, liefen sie davon. „Eh! Wollt ihr keine AusKlärung dazu!"
rief sie Don Bosco wieder zurück. Das braucht es nicht, meinten sie.
Es täte ihnen aber doch die Erklärung not, sonst verständen sie nicht richtig
zu spielen, erwiderte der Heilige und fuhr fort: „Nummer 5, das sind die
5 Gebote der Kirche, 111 die Gebote Gottes und 14 die Werke der leiblichen
und geistigen Barmherzigkeit. Wenn ihr diese drei Nummern in euer
Leben umsetzt, werdet ihr unendlichen Gewinn ziehen. El. V.
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